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airbus.com  
eurofighter.ch

Für den Luftpolizeidienst erweist sich der 

Eurofighter als das Flugzeug der Wahl. 

Seine exzellente Leistungsfähigkeit bietet 

zuverlässigen Schutz für die Schweiz. Der 

Eurofighter ermöglicht einen unabhängigen 

Betrieb bei voller Datenhoheit. Er wurde 

von vier europäischen Partnernationen 

konzipiert und sichert über Jahrzehnte 

Eigenständigkeit und Autonomie.

Sicherheit und Autonomie.  We make it fly.

DATENHOHEIT.
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Vorwort des Präsidenten 
Geschätzte Vereinsmitglieder, liebe Leserinnen und Leser

Es freut mich sehr, dass ich Ihnen eine neue Ausgabe unserer Vereinszeitschrift Insider präsentieren darf. Dieser Insider beweist, dass man auch 
in einer Zeit von Einschränkungen und Ungewissheit durch das Corona-Virus Einzigartiges und Erfreuliches schaffen kann. 
Dem Redaktions-Team unter der Leitung von Walter „Hödi“ Hodel ist es erneut gelungen, eine spannende und abwechslungsreiche Ausgabe 

zu erstellen. Es erwartet Sie ein vielseitiges Angebot an Informationen über die Schweizer Militäraviatik, die Display Teams der Schweizer Luftwaffe 
und über unser Vereinsleben.

Lassen Sie sich von uns in die Welt der Aviatik entführen. Erfahren Sie exklusive Hintergrundinformationen aus der Luftfahrt und nutzen Sie die 
Gelegenheit, sich in unserem Verein mit Gleichgesinnten zu treffen und auszutauschen. Mit uns zusammen sind Sie „Mittendrin statt nur dabei“!

Liebe Leserinnen und Leser, ich wünsche Ihnen viel Freude und spannende Momente beim Lesen und Studieren unserer Zeitschrift. Und falls Sie 
noch nicht Mitglied in unserem Verein sind, hoffe ich natürlich, dass wir Sie mit den Informationen in dieser Zeitschrift zu einer Mitgliedschaft bei 
uns motivieren können. In diesem Sinne „Herzlich willkommen im Team“.

   Ihr Urs Känel, Präsident Patrouille Suisse Fanclub.
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Mittendrin statt nur dabei 
Der Patrouille Suisse Fanclub vertritt seit 29 Jahren die Interessen der Schweizer Vorführ-
teams. Die über 3840 Mitglieder erhalten an Fachveranstaltungen regelmässig Informa-
tionen aus erster Hand.

Bei der Gründung 1992 vertrat der Verein 
in erster Linie die Patrouille Suisse. Daher 
stammt der Name «Patrouille Suisse 

Fanclub». Seit vielen Jahren vertritt der Fanclub 

auch die Interessen des PC-7 TEAM, des Super  
Puma Display Teams und des Swiss Hornet  
Display Teams. 

Informiert
Das Motto «Mittendrin statt nur dabei» steht für 
gut informierte Mitglieder und direkte Kontakte 
mit den Piloten der Schweizer Vorführteams. An 
regelmässigen Fachveranstaltungen erhalten 
die Mitglieder Informationen aus erster Hand. 
Neben exklusiven Hintergrundinformationen 
von den Teams gewähren auch hochkarätige 
Referenten wie zum Beispiel der Astronaut 
Claude Nicollier jeweils spannende Einblicke in 
ihr Leben mit der Aviatik. Auch in Bezug auf 
die Evaluation des neuen Kampfflugzeugs sind 
die Mitglieder gut informiert, da der Patrouille 
Suisse Fanclub bereits Projektverantwortliche 
und Testpiloten zu Fachveranstaltungen einge-

laden hat. In der dritten Ausgabe des Insiders 
(2019) wurden zudem alle vier Kandidaten 
beschrieben. Das Heft kann auf der Webseite 
www.patrouillesuisse.ch in der Rubrik «Verein 
/ Insider» angesehen werden.

Gemeinsam
Der Patrouille Suisse Fanclub ist überall dort 
präsent, wo eines der Teams einen Auftritt 
hat. Das Helferteam des Vereines baut vor Ort 
den Verkaufs- und Informationsstand auf. Hier 
treffen sich Vereinsmitglieder und Mitglieder 
der Vorführteams. Der Fanclub organisiert am 
Verkaufsstand auch die begehrten Autogramm-
stunden der Piloten. Neben dem Verkauf von 
Souvenir-Artikeln informieren Mitglieder des 
Helferteams die interessierten Besucher.

   Walter Hodel
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Urs Känel 
Präsident
Mitglied seit 2009
2012 – 2013 Beisitzer
2014 – 2018 Vizepräsident
seit 2019 Präsident

Andreas Anetzhofer
Vizepräsident
Mitglied seit 2003
seit 2019 Vizepräsident

 

Irina Ritschard
Kasse und Sekretariat
Mitglied seit 2016
2019 - 2020 Beisitzerin
Seit 2020 Kasse und Sekretariat

Rainer Stöckli
Aktuar
Mitglied seit 1996
1996 – 2001 Kasse und Sekretariat
Seit 2002 Aktuar 

Geri Kohler
Beisitzer (Reisen)
Mitglied seit 1992
1992 – 1994 Aktuar
Seit 1995 Beisitzer (Reisen)

Manfred Frei
Beisitzer
Mitglied seit 2002
2002 - 2020 Kasse und Sekretariat
Seit 2020 Beisitzer

Der Vorstand 
Eine Frau und fünf Männer bilden den Vorstand des Patrouille Suisse Fanclubs. Sie werden seit zwei Jahren vom Luftwaffenoffizier Urs Känel an-

geführt. Seit dieser Zeit arbeitet der Vorstand in derselben personellen Zusammensetzung. Im Herbst 2020 gab es jedoch eine Rochade bei der 
Besetzung der Ämter. Irina Ritschard hat von ihrem Vater Manfred Frei das Ressort «Kasse und Sekretariat» übernommen. Manfred hat dieses 

Ressort 19 Jahre lang mit viel Engagement und Herzblut geführt. Der Vorstand dankt Manfred an dieser Stelle herzlich für die geleistete Arbeit und 
freut sich, dass er dem Vorstand weiterhin als Beisitzer mit Rat und Tat zur Verfügung steht.

Roland Studer
Mediensprecher
Mitglied seit 1992 (Gründungsmitglied)
1992 – 1994 und 1996 – 2018 Präsident
Seit 2019 Mediensprecher	

Nicht im Vorstand:
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Von guten Feen und fleissigen 
Heinzelmännchen 
Liebe Leserinnen und Leser,

«Es war einmal …», so beginnen Grimms Märchen. Doch ganz 
so weit zurück gehen wir in der Geschichte des Helferteams 
nicht und Sie halten kein Märchenbuch, sondern die Vereins-

publikation «Insider» des Patrouille Suisse Fanclubs in den Händen. Den-
noch erkenne ich Gemeinsamkeiten und lasse Sie gerne in die zauberhafte 
Welt hinter den Kulissen unseres Fanclubs eintauchen.

Diesmal stehen nicht die tollkühnen Piloten - im Märchen wären es die 
Prinzen - mit ihren atemberaubenden Himmels-Choreografien im Vor-
dergrund, sondern die guten Feen und fleissigen Heinzelmännchen am 
Boden. So wie ein rauschendes Fest auf einem Schloss, müssen auch die 
Veranstaltungen auf dem Flugplatz gut vorbereitet sein. Die Helferinnen 
und Helfer sind an Fan-Tagen und Flugfesten sowie bei der Generalver-
sammlung und an Fachveranstaltungen unermüdlich im Einsatz. Dank der 
vielen helfenden Hände haben die Gäste einen Parkplatz gefunden und 
sitzen nun bequem auf den bereitgestellten Stühlen. Für die knurren-
den Mägen und trockenen Kehlen sind Speis und Trank organisiert und 
der Apéro steht griffbereit auf den Tischen. Im Märchen ist es der König, 
der zum Volke spricht, bei uns übernimmt dies unser Präsident oder ein 
Referent. Gebannt lauschen die Gäste über die eigens für den Anlass in-
stallierte Lautsprecheranlage seinen Worten.

Ähnlich wie bei einem Markt auf dem Schloss betreibt der Fanclub ei-
nen Verkaufsstand, der zum Einkaufen und Verweilen einlädt. Wer kann 
dem Charme der Verkäuferinnen und Verkäufer sowie den verlockenden 
Angeboten schon widerstehen? Viel Andrang und freudige Atmosphäre 
herrschen jeweils, wenn die «Prinzen der Lüfte» zu den Autogrammstun-
den an den Verkaufsstand kommen. Doch das Helferteam steht für die 
Organisation bereit und erfreut sich an den funkelnden Kinderaugen und 
dem strahlenden Lachen in den Gesichtern der Fans. Sie sind der ehrli-
che und wertschätzende Dank für den geleisteten Einsatz. Gegen Ende 
der Veranstaltung sind die fleissigen Hände nochmals gefordert, wenn 
das Inventar blitzblank gereinigt wird und die kostbaren Fan-Artikel be-
hutsam verpackt werden. Die Truhe mit den funkelnden Schätzen wird 
verschlossen – bis zum nächsten Fest.

«Und wenn Sie nicht…», dann packen die Feen und Heinzelmännchen 
noch heute mit an, um Ihnen, liebe Leserinnen und Leser, auch beim 
nächsten Anlass des Patrouille Suisse Fanclubs ein zauberhaftes Erlebnis 
und eine märchenhafte Stimmung zu bescheren.

Ich bedanke mich herzlich bei all unseren Helferinnen und Helfern für 
ihre grossartige Arbeit. 

   Ihr Andreas «Ötzi» Anetzhofer

Mitglieder des Helferteams bei der Übernahme des neuen Fahrzeugs für den Shop des Patrouille Suisse Fanclubs im März 2021 
in Emmen: Hinten von links: Andreas Anetzhofer, Urs Känel, Jörg Schlienger, Daniel Wegmüller, Ruedi Zobrist
Vorne von links: Irina Ritschard, Marianne Geiser, Brigitte Stadelmann, Susanne Schlienger
Nicht auf dem Bild: Tino Battalina, Yvonne und Melina Dogondke, Max Erni, Erwin Felber, Manfred Frei, Karin Gubler,  
Christian Häfliger, Walter Hodel, Hans Jud, Daniel Jungo, Yvonne Känel, Tobias Kirchhofer, Geri Kohler, Esther Kurth, Heinz  
Lohrer, Rolf Lustenberger, Ivi Lütolf, Walter Lysser, Nicolas Müller, Ruth Peker, Hans Peter Rhyner, Barbara Ruetsch, Kilian  
Schlienger, Rainer Stöckli, Roland Studer und Felisa Wild.
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Und wenn Sie erfahren möchten, wie sich ultimati-
ve Performance und Autofahren in seiner pur sten 
Form anfühlen, dann zögern Sie nicht. Der neue 
CUPRA Formentor mit 100% CUPRA DNA, 4Drive 
und 310 PS ist wie gemacht für Sie. Jetzt auch als 
 e-HYBRID verfügbar. 

N E W  C U P R A
F O R M E N T O R

New CUPRA Formentor 2.0 TSI, 310 PS, 7-Gang DSG, 4Drive, 9.0 l/100 km, 204 g  
CO2/km, Kat. F

WENN SIE DABEI NICHTS 
FÜHLEN, DANN IST ES 
NICHT LIEBE. WENN ES SIE 
NICHT BERÜHRT, DANN IST 
ES NICHT KUNST.

CUPRAOFFICIAL.CH

CUPRA_20210316_AZ_Formentor_210x297+3mm_Patrouille-Suisse_DE_RZ.indd   1CUPRA_20210316_AZ_Formentor_210x297+3mm_Patrouille-Suisse_DE_RZ.indd   1 16.03.21   13:5416.03.21   13:54
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Flatty
Maskottchen der Herzen

Foto: Sandra Vollmar
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Rückendeckung von Skyguide
Andreas «Lifty» Hebeisen stellt mit seinem Team sicher, dass die Display-Teams der 
Luftwaffe in ihren Sperrzonen ungestört sind. Sie überwachen die temporär gesperr-
ten Lufträume während der Trainingsflüge und Vorführungen der Teams. 

Die Piloten der Vorführteams konzentrieren sich während ihrer De-
monstrationen auf die Steuerung ihres Flugzeugs oder Helikopters. 
Die Leader der Teams und die Solopiloten sorgen dafür, dass das 

Programm sicher abläuft und alle Limiten bezüglich Geschwindigkeiten, 
Flughöhen und Sicherheitsabständen eingehalten werden. Die hinter 
dem Leader fliegenden Piloten der Patrouille Suisse und des PC-7 TEAM 
sind darauf konzentriert, dass sie ihre Position in der Formation und die 
Sicherheitsabstände einhalten. Eines haben sie alle gemeinsam: In ge-
wissen Phasen des Flugprogramms ist es ihnen nur beschränkt möglich, 
den Luftraum zu beobachten.  

«TEMPO RA»
Um das Risiko von Zusammenstössen mit unbeteiligten Fluggeräten zu 
verhindern, werden temporäre Flugbeschränkungsgebiete geschaffen. 
Diese sogenannten «TEMPO RA» (Temporary Restricted Areas) müssen 
vom Bundesamt für Zivilluftfahrt BAZL bewilligt und publiziert werden. 
Vorgängig erfolgt eine Prüfung und möglicherweise von den Beschränkun-
gen betroffene Institutionen können sich im Rahmen einer Vernehmlas-
sung dazu äussern. Erfolgen keine Einsprachen, wird der Antrag bewilligt. 
Gegen die anschliessend vom BAZL publizierte Verfügung kann innerhalb 
von 30 Tagen Beschwerde eingereicht werden. 

Publikation
Die Patrouille Suisse und der Hornet Solo Display Pilot benötigen in der 
Regel einen «TEMPO RA» mit einem Radius von rund acht Kilometern und 
einer Höhe von 3000 bis knapp 3700 Meter über Grund. Die Sperrzone für 
das PC-7 TEAM hat in der Regel einen Radius von rund sechs Kilometern 
und reicht bis auf rund 1800 Meter über Grund. Die Grösse hängt von 
der Topografie und dem betroffenen Luftraum ab. Die Sperrzone für die 
Patrouille Suisse und den Hornet Solo Display Piloten ist in der Regel 
kreisförmig, da sie mit den Jets etwas mehr Platz brauchen als das PC-7 
TEAM. Dessen Sperrzone hat häufig die Form eines angeschnittenen 
Kreises. Bei der Festlegung der Grösse wird darauf geachtet, dass sich 
möglichst wenig Menschen einschränken müssen. Die bewilligte «TEMPO 
RA» wird von der Flugsicherung Skyguide im Daily Airspace Bulletin 
Switzerland (DABS) veröffentlicht. Die genauen Zeiten oder kurzfristige 
Änderungen über die Flugbeschränkungen erhalten die Piloten über die 
NOTAM-Meldungen (Notices to Airman).
    
Wachsame Augen
Andreas «Lifty» Hebeisen war von 2009 bis 2017 während neun Saisons 
Speaker des PC-7 TEAM. Er ist seitens Skyguide Chef des Air Defence 
and Direction Center, der Abteilung für die schweizweite militärische 
Flugsicherung zugunsten der Luftwaffe. Während der Vorführungen der 
Patrouille Suisse, des PC-7 TEAM oder des F/A-18 Solopiloten wacht sein 
Team, bestehend aus einem Supervisor SPVR (Internationale Bezeich-
nung: Fighter Allocator) und einem Tactical Fighter Controller TFC (Inter-
nationale Bezeichnung: Fighter Controller) am Radar darüber, dass keine 

unberechtigten Fluggeräte in die Sperrzone einfliegen. Sie warnen den 
Piloten rechtzeitig vor dem Einfliegen in die TEMPO RA oder im Notfall die 
Teams vor der Gefahr durch den Eindringling. Supervisor und TFC stehen 
über Funk mit dem fliegenden Verband in Kontakt.

Ausnahmen
Für Rettungsflüge oder dringende medizinische Patiententransporte 
dürfen Helikopter und Flugzeuge der Rega und ihrer Partner sowie der 
Alpine Air Ambulance (AAA) in die gesperrten Lufträume einfliegen oder 
sie durchqueren. Solche Flüge sind immer dringlich und oft geht es um 
Leben und Tod. Aus diesem Grund melden die Piloten der Rettungsflüge 
das Eindringen in den gesperrten Luftraum direkt dem betroffenen Team. 
Dafür steht ihnen eine spezielle Funkfrequenz zur Verfügung, die sie mit 
dem Kommandanten oder einem bezeichneten Piloten verbindet. Das 
Team unterbricht sein Training oder die Vorführung und begibt sich so 
lange in einen Warteraum, bis der Rettungshubschauer oder das Flugzeug 
das Sperrgebiet wieder verlassen hat

   Walter Hodel

Andreas «Lifty» Hebeisen in seinem letzten Jahr als Speaker des PC-7 
TEAM (2017).
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TEMPO RA «Lauberhorn» für die Patrouille Suisse (Ski-Weltcuprennen): Der Radius beträgt zehn Kilometer mit dem Zentrum zwischen Wengen 
und Lauterbrunnen. Die untere Grenze der Sperrzone (roter Kreis) liegt bei Gsteigwiler auf 1067 Meter über Meer (3500 Fuss) sowie bei 1981 
Meter über Meer (6500 Fuss) bei Grindelwald. Die obere Grenze der Sperrzone liegt überall auf 5485 Meter über Meer (Flightlevel 180).

TEMPO RA «Luzern» für das PC-7 TEAM (Air and Space Days des Verkehrshauses Luzern): Der Radius beträgt sieben Kilometer mit dem Zentrum 
über dem Verkehrshaus Luzern. Die untere Grenze der Sperrzone (roter Halbkreis) liegt auf Bodenhöhe (422 Meter über Meer). Die obere  
Grenze liegt bei 2438 Meter über Meer.
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HELP US TO ORGANISE THE SKY

Mindestanforderungen für die Eignungsabklärung:
- Matura oder Berufslehre mit eidg. Fähigkeitszeugnis (EFZ)
- Zwischen 18 und 30 Jahre alt
- Schweizer Staatsbürgerschaft von Vorteil
- Englisch auf Niveau B2

Nach Abschluss der Ausbildung garantieren wir Dir einen Arbeitsplatz an einem unserer 14 Standorte: 
Alpnach, Bern-Belp, Buochs, Dübendorf, Emmen, Genf, Grenchen, Locarno, Lugano-Agno, Meiringen, 
Payerne, St. Gallen-Altenrhein, Sion und Zürich.

Speziell an der militärischen Flugsicherung:
- Wahrung der Lufthoheit/Neutralität
- Am Puls der Militäraviatik
- Dienstleistung im MIL/ZIV-Mix

Besuche jetzt unsere Berufsinfoveranstaltungen online: 
www.skyguide.ch/job-info-events

with you, all the way.

Werde dipl. Flugverkehrsleiter*in HF
und führe Jets auch mit 
Überschall durch die Schweiz!

Weitere Informationen:

www.skyguide.ch/future
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Neues Corporate Design 
Das PC-7 TEAM erhält 2021 ein neues Corporate Design. Das seit 
zwanzig Jahren verwendete Logo wird durch ein neues ersetzt, das 
die Leitwerte «Präzision – Eleganz – Dynamik» symbolisiert. 

Im Mai 2021 präsentierte das PC-7 TEAM mit 
dem neuen Logo das zukünftige Corporate 
Design der Kunstflugformation der Schwei-

zer Luftwaffe. Das Design des bisherigen Logos 
stammte aus dem Jahr 1996. Es wurde 2011 
«modernisiert», indem die Schrift und die Far-
ben leicht angepasst wurden. Das erste Logo, 
welches das Team seit der Gründung 1989 bis 
1995 verwendete, zeigte einen Pilatus PC-7 
in der damals orangefarbenen Standardbe-
malung, das Logo der Pilatus Flugzeugwerke 
und die Zahl «9». Diese Zahl symbolisiert die 
Teamgrösse mit neun Flugzeugen. Das PC-7 
TEAM nannte sich damals noch «PC-7 Aero-
batic Team».

Symbolisierte Leitwerte
Das PC-7 TEAM will mit dem neuen Corpo-
rate Design die Wahrnehmung steigern und 
die «Swissness» hervorheben. Dynamik, Ele-
ganz und Präzision sind die Leitwerte des PC-7 
TEAM. Sie sind im neuen Logo abgebildet. Die 
Formation «Flying Diamond» ist ein unver-
kennbares Merkmal des Teams und seit 1996 
das zentrale Element im Logo. Die neun Flug-
zeuge in der quadratischen Formation befin-
den sich im neuen Logo im Zentrum und stehen 
für den Wert «Präzision». Den Wert «Eleganz» 
stellen die schwarzen Linien dar, die auch bei 
der heutigen Bemalung der Pilatus PC-7 zu fin-
den sind. Auf der rechten Seite ist das Logo of-
fen, womit der Wert «Dynamik» zum Ausdruck 
gebracht wird. Das Schweizer Kreuz, das auf 
gleicher Höhe mit den neun Flugzeugen aus 
dem Hintergrund in den Vordergrund «fliegt», 
symbolisiert die «Swissness». Das neue Logo 
wurde im Antrag für das neue Corporate De-
sign an die Luftwaffenführung wie folgt be-

schrieben: «Dem Betrachter zeigt sich somit 
ein präziser und zugleich dynamischer Auf-
tritt der neun Flugzeuge, welche optisch aus 
der Ferne einfliegen und gemeinsam mit dem 
Schweizer Kreuz vermeintlich unaufhaltbar 
weiterziehen».

Der Schriftzug zum Logo 
Das Logo ist bewusst einfach gestaltet und ent-
hält nur den Namen des Teams. Es wird auf den 
Patches verwendet, welche die Piloten an ihren 
Fliegerkombinationen tragen. Für offizielle Pu-
blikationen des PC-7 TEAM wird zusätzlich ein 
neuer Schriftzug verwendet. Er dokumentiert 
die Zugehörigkeit zur Schweizer Luftwaffe und 
durch das Schweizer Kreuz die Verbundenheit 
zum Land. Da im Schriftzug nicht alle Landes-
sprachen verwendet werden können, wählte 
das Team die englische Bezeichnung «Swiss 
Air Force». Auf den Flugzeugen selbst bleibt 
das Jubiläumslogo von 2019 bestehen, jedoch 
ohne die Zahl «30».

   Walter Hodel

Auf dem Pilatus PC-7 Turbo Trainer des PC-7 
TEAM wird weiterhin das Jubiläumslogo von 
2019 verwendet.

	
1989 – 1995

1996 – 2010

2011 – 2020

ab 2021

Das neue Logo des PC-7 TEAM, 
das auf den Pilotenkombinatio-
nen getragen wird. Es hat die sel-
ben Farben, welche die Schweizer 
Luftwaffe für die Bemalung ihrer 
Trainingsflugzeuge Pilatus PC-7 
verwendet.

Jubiläumslogos

2009 2014 2019

Logos seit der Gründung
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Der Zehnte

Der 34-jährige Genfer Hauptmann 
Yannick «Fönsi» Zanata ist der zehnte 
Solo Displaypilot der Schweizer Luft-

waffe, der die Boeing F/A-18C vorfliegt. Er ist 
Berufsmilitärpilot und in der Fliegerstaffel 17 
in Payerne eingeteilt. Zanata ist verheiratet 
und Vater von zwei Kindern. Sein Hobby ist 
der Sport, wobei er in erster Linie Ski fährt 
und Skitouren unternimmt. Ursprünglich 
sollte Zanata den bisherigen Solo Display Pi-
loten Hauptmann Nicolas «Vincent» Rossier, 
der die Hornet ab 2017 spektakulär vorführ-
te, bereits 2020 ablösen. Leider verhinderte 
dies die Covid-19-Pandemie, der die gesamte 
Airshow-Saison 2020 zum Opfer fiel. 

Unterstützung
Zanata startete im März 2021 mit zwei Trai-
ningswochen in sein erstes Jahr als Solo Dis-
playpilot der Schweizer Luftwaffe. Er wird 
dabei von seinem Vorgänger und Staffelkol-
legen Nicolas «Vincent» Rossier unterstützt. 
Dieser wird Zanata während der ganzen Sai-
son als Coach begleiten und ihm bei der Pla-
nung und Koordination der Einsätze helfen. 
«Die Unterstützung von Vincent ist enorm 
wichtig. Ohne ihn könnte ich die Aufgabe 
nicht bewältigen», betont Zanata und fügt 
an: «Die Figuren, welche ich während mei-
nen Vorführungen fliegen werde, basieren 
auf Luftkampfmanövern, die wir täglich trai-
nieren. Um sie bei den Demonstrationen je-
doch tief und präzise fliegen zu können, ist 
ein intensives Training erforderlich».

Ehrenvolle Aufgabe
Die Aufgabe als Displaypilot ist für Zanata so-
wohl eine grosse Ehre als auch eine grosse He-
rausforderung, da er weiterhin als Staffelpilot 
und Instruktor auf der F/A-18C/D Hornet ein-
gesetzt wird. Neben den fliegerischen Aspekten 
muss er das Swiss Hornet Display Team auch 
führen. Für die neue Aufgabe hat sich Zanata 
folgende Ziele gesetzt: «Ich möchte dem Pub-
likum zeigen, wie professionell die Schweizer 
Luftwaffe arbeitet. Gleichzeitig möchte ich die 

jungen Schweizerinnen und Schweizer davon 
überzeugen, dass die Arbeit als Berufsmilitär-
pilotin oder -pilot der schönste Job ist».

Von der Bravo zur Hornet
Yannick Zanatas Pilotenlaufbahn startete 2005 
mit der fliegerischen Vorschulung Sphair auf 
dem Schweizer Flugzeug FFA (Flug- und Fahr-
zeugwerke Altenrhein) AS202 Bravo. 2007 er-
langte er in Grenchen auf Robin die Privatpilo-
tenlizenz (PPL). Zwischen 2008 und 2013 flog 
Zanata im Rahmen der Ausbildung zum Berufs-
militärpiloten den zivilen einmotorigen Piper 
PA-28 Cherokee sowie die zweimotorigen Piper 
PA-44 Seminole und Diamond Aircraft DA42 
Twin Star und die militärischen Typen Pilatus 
PC-7 Turbo Trainer und PC-21. Nach dem er-
folgreichen Abschluss der Pilotenschule auf 
dem PC-21 wurde er im Dezember 2013 als 
Berufsmilitärpilot brevetiert. Seine Ausbildung 
auf dem Kampfflugzeug F/A-18C/D Hornet be-
gann 2014. Im Jahr 2017 wurde Zanata Ausbild-
ner auf dem Pilatus PC-7 und ein Jahr später 
Instruktor im Hornet-Simulator in Payerne. Seit 
2019 bildet Zanata zukünftige Hornet-Piloten 
auch in der Luft aus. Im selben Jahr schloss er 
die Ausbildung als taktischer Anführer einer 
Viererformation ab (Tactical 4-Ship Lead). Die 

Wahl zum Hornet Solo Display Piloten ist der 
vorläufige Höhepunkt seiner Pilotenkarriere.

   Walter Hodel                     

Zanata zeigt in seinen Vorführungen taktische Flugmanöver in höchster Präzision.

Seit der Einführung der F/A-18 Hornet im Jahr 1997 ist 
Yannick «Fönsi» Zanata der zehnte Hornet Displaypilot der 
Schweizer Luftwaffe. Er wird die Boeing F/A-18C Hornet 
erstmals in der Saison 2021 vor Publikum im In- und Aus-
land vorführen.
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Yannick Zanata ist seit 1997 der zehnte
«Hornissen-Dompteur».
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Zanatas erste Trainingswoche mit der Boeing 
F/A-18C Hornet (J-5017) der Fliegerstaffel 17.
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15 Jahre  
Super Puma Display Team

Die Schweizer Luftwaffe führte 1987 die 
ersten drei AS332M1 Super Puma ein. 
Seither wird der Transporthelikopter 

von erfahrenen Piloten vor Publikum vorgeflo-
gen. 1989 bestellte die Luftwaffe zwölf weitere 
AS332M1 und 1998 zwölf Super Pumas der neu-
esten Generation, welche vom Hersteller Euro-
copter (heute Airbus Helikopter) die Bezeich-
nung AS532UL Cougar Mk. 1 erhielten. Bis ins 
Jahr 2004 führten erfahrene, speziell bezeich-
nete Piloten der Sparte Lufttransport unter der 
Führung von Oberstleutnant Charly Bachmann 
die Super Pumas und Cougars vor. Schliesslich 
gründete die Luftwaffe 2005 das offizielle Vor-
führteam mit dem Namen «Super Puma Dis-
play Team». 

Verkleinert
Der Tessiner Mariano Spada führte die neue aus 
sechs Piloten bestehende Formation als Team-
leader an. Er war Cheffluglehrer für die Super 
Puma/Cougar und flog während fünf Saisons 

selbst im Team mit. Nach seinem Rücktritt als 
Displaypilot amtete er ab 2010 als Komman-
dant, wodurch sich die Grösse des Teams auf 
sieben Mitglieder erhöhte. Als zweiter Kom-
mandant übernahm Lukas «Luki» Rechsteiner 
das Team im Jahr 2013 und führte es fünf Jah-
re lang an. Jan «Schwiiz» Schweizer ist heute 
der dritte Kommandant des Super Puma Display 
Teams. Ebenso wie seine Vorgänger ist er Chef-
fluglehrer für die Transporthelikopter. In seinem 
ersten Jahr als Kommandant flog er weiterhin 
als Displaypilot mit, womit sich die Teamgrösse 
auf sechs verkleinerte. Mit seinem Rücktritt als 
Displaypilot verkleinerte sich das Team um ein 
weiteres Mitglied. Als 2019 Philippe «Philippe» 
Weber zurücktrat, wurde er nicht ersetzt und 
das Team schrumpfte auf vier Piloten.

Flugkapitäne
Alle Piloten des Super Puma Display Teams 
sind Berufsmilitärpiloten und fliegen in Luft-
transportstaffeln der Luftwaffe. Sie sind zudem 

als Fluglehrer für zukünftige Super Puma- und 
Cougar-Piloten tätig. Bei der Zusammensetzung 
des Teams wird darauf geachtet, dass die drei 
Helikopterbasen Alpnach (Lufttransportstaf-
feln 6 und 8), Dübendorf (Lufttransportstaffeln 
3 und 4) und Payerne (Lufttransportstaffeln 1 
und 5) vertreten sind. Die Transporthelikopter 
der Schweizer Luftwaffe fliegen immer mit einer 
Zweierbesatzung, bestehend aus einem Pilot in 
Command (PIC) und einem Copiloten. Dies gilt 
auch für die Flugvorführungen und seit 2006 
müssen alle Vorführpiloten ausgebildete Flug-
kapitäne sein. Der fliegende Pilot (PIC) sitzt auf 
der rechten Seite und sein Copilot auf der linken.

Dynamisch
Das Flugprogramm des Super Puma Display 
Teams besteht aus acht Figuren und dauert 
acht bis zehn Minuten. Es hat sich seit Beginn 
der Vorführungen nicht sehr stark verändert, 
da die Möglichkeiten mit einem Transporthe-
likopter beschränkt sind. Das Programm ist 
sehr eindrucksvoll und dynamisch aufgebaut. 
Gewisse Kombinationen von Figuren sind aus 
energietechnischen Gründen zwingend und be-
stimmen damit den Ablauf. Die Piloten zeigen 
dennoch Figuren, die der Zuschauer von einem 
Helikopter dieser Grösse nicht erwarten würde. 
Das Gelände spielt ebenfalls eine Rolle: «Etwas 
mehr Spielraum haben wir, wenn wir uns nicht 
an einer Piste orientieren müssen und mit dem 
Gelände spielen können. Wir können aus un-
terschiedlichen Richtungen anfliegen oder die 
Vorführachse biegen», sagt der Kommandant 
Oberstleutnant Jan «Schwiiz» Schweizer.  

   Walter Hodel                     

15 Jahre in Zahlen
2	 Helikopter-Typen: Airbus Helikopter AS332M1 Super Puma
	 und AS532UL Cougar Mk. 1
3	 Kommandanten
15	 Piloten

Längste Zugehörigkeit als:
Teammitglied:	 Lukas «Luki» Rechsteiner (13 Saisons)
Kommandant:	 Mariano «Mariano» Spada (8 Saisons)
Pilot: 	 Sébastien «Moogli» Bart (10 Saisons)

Seit über 30 Jahren führen Helikopterpiloten den Super Puma vor Publikum vor. Die Grün-
dung des offiziellen Display Teams erfolgte jedoch erst vor 15 Jahren. Das Team wollte 2020 
das Jubiläum feiern, musste aber leider aufgrund der Corona-Pandemie am Boden bleiben.

AS532UL Cougar Mk. 1 mit einem Feuerwerk aus Fackeln (Flares) des Selbstschutzsystems.
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Insider: Sie sind seit über drei Jahren Komman-
dant der Schweizer Luftwaffe. Was waren die 
Höhepunkte in dieser Zeit?
Divisionär Bernhard Müller: Es gab für mich vie-
le Höhepunkte, wie die Konferenzschutzoperati-
onen von Davos und Genf oder die erfolgreiche 
Umsetzung von Projekten wie dem 24-Stun-
den-Luftpolizeidienst und das Rescue Coordina-
tion Center in Dübendorf. Besonders spannend 
waren die Begegnungen mit Mitarbeitenden 
in Projekten und Soldaten in den Wiederho-
lungskursen sowie der Austausch mit anderen 
Luftwaffenkommandanten an Konferenzen und 
Airshows.

Am 27. September 2020 hat sich eine sehr 
knappe Mehrheit der Schweizerinnen und 
Schweizer für die Beschaffung eines neuen 

Kampfflugzeugs ausgesprochen. Welche Be-
deutung hatte dieser Sieg für Sie als Komman-
dant der Luftwaffe?
Nach dem Gripen-Nein von 2014 war dies ein 
enorm wichtiges Ergebnis. Wir waren uns alle 
bewusst, dass diese von Bundesrat und Parla-
ment ermöglichte Referendumsvorlage riskant, 
aber für die Planungssicherheit von grosser Be-
deutung war. Hätten wir auf eine Initiative ge-
wartet, hätten die Gegner einer Beschaffung 
den Zeitpunkt und die Fragestellung im Initia-
tivtext festgelegt.

Knapp die Hälfte der Schweizer Stimmbürge-
rinnen und Stimmbürger haben sich gegen den 
Kauf des Kampfflugzeugs ausgesprochen. Sie 
und viele Politikerinnen und Politiker zweifeln 
offenbar daran, dass Sie und Ihre Spezialisten 

Der Luftwaffenkommandant 
im Interview
Divisionär Bernhard Müller ist Berufshelikopterpilot und seit drei Jahren Kommandant der 
Schweizer Luftwaffe. Er wird das Kommando Ende Juni 2021 an seinen Nachfolger Oberst 
im Generalstab Peter Merz übergeben.

Bernhard Müller lässt sich das Cockpit des taktischen Transportflugzeuges Airbus A400M Atlas erklären.

Probesitzen im originalgetreuen Nachbau des 
Nieuport 23 C-1 der Nieuport Memorial Flyers. 
Die Schweizer Fliegertruppen setzte zwischen 
1917 und 1921 fünf dieser Doppeldecker ein. 
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wissen, was die Schweizer Luftwaffe braucht, um die Bevölkerung zu 
beschützen. Wie gehen Sie mit diesem Misstrauen um?
Ich habe mit einem knappen Resultat gerechnet, auch wenn uns die 
Umfrageergebnisse etwas anderes versprachen. Flugzeugbeschaffun-
gen waren in der Vergangenheit immer sehr umstritten. Die veränderten 
Rahmenbedingungen durch die unvorhersehbaren Auswirkungen der 
Pandemie sowie die Mobilisation von Wählersegmenten aufgrund der 
weiteren Abstimmungsthemen dürften einen Einfluss gehabt haben. Das 
knappe Ergebnis zeigt jedoch mit aller Deutlichkeit die Notwendigkeit  
eines intensiven Dialogs der Behörden mit den Bürgerinnen und Bürgern 
über die zukünftige Sicherheitspolitik und die dafür notwendigen Mittel 
zum Schutz unserer Bevölkerung in einer sich fortlaufend degradieren-
den Sicherheitslage.

Einzelne Politikerinnen haben eine eigene Evaluation durchgeführt 
und ein aus Sicht der Experten für den Luftpolizeidienst ungeeignetes 
Flugzeug vorgeschlagen. Sie stellen auch heute noch Behauptungen 
auf, die nach Expertenaussagen nachweislich falsch sind. Offensicht-
lich versuchen sie, die Evaluation zu beeinflussen, anstatt die Experten 
der Armasuisse und der Luftwaffe arbeiten zu lassen. Wie beurteilen 
Sie dieses Vorgehen? 
Ich respektiere die Rollen aller Akteure. Die Projektleitung NKF wird den 
Schlussbericht der Evaluation Ende März an den Bundesrat übergeben, 
dann wird es dessen Aufgabe sein, die Typenwahl vorzunehmen. Der 
Bundesrat muss entscheiden, inwieweit er dem Rat der Experten folgt 
oder politische Kriterien priorisiert und wie er den politischen Diskurs mit 
dem Parlament führt, damit dieses der Armeebotschaft zur Beschaffung 
der neuen Flugzeuge und der weitreichenden Fliegerabwehrsysteme 
zustimmt. Die politische Einflussnahme der Parteien scheint aus unserer 
Sicht vielleicht etwas früh – aber es ist an den Akteuren, ihre Strategie 
festzulegen.

Am 29. Juni 2021 werden Sie das Kommando Ihrem Nachfolger Oberst 
im Generalstab Peter Merz übergeben. Welchen Ratschlag geben Sie 
ihm mit?
«Pablo» Merz braucht keine Ratschläge. Wir arbeiten seit 2009 sehr eng 
zusammen und ich bin überzeugt, dass er sich mit aller Kraft für die Zu-
kunft unserer Luftwaffe einsetzen wird.

Mitte der 80er-Jahre hatte die Luftwaffe einen Bestand von über 620 
Flugzeugen und Helikoptern, darunter 291 - also fast die Hälfte - Kampf-
flugzeuge. Um die Jahrtausendwende waren es knapp über 210 Flug-
zeuge und Helikopter, davon etwas mehr als die Hälfte Kampfflugzeuge 
(127). Heute hat die Luftwaffe knapp 130 Flugzeuge und Helikopter, 
davon 30 Kampfflugzeuge. Das ist nicht einmal mehr ein Viertel. Ist 
damit eine kritische Minimalgrösse erreicht oder sogar überschritten, 
um die Aufgaben zu erfüllen?
Die heutigen Flugzeuge leisten viel mehr als die früheren. Die neuen 
Kampfflugzeuge werden noch weitgehendere Fähigkeiten haben. Im Ver-
gleich mit ähnlichen Staaten verfügt die Schweiz über eine akzeptable 
Flotte. Es fehlen uns jedoch Fähigkeiten, die mit dem NKF und dem Bod-
luv-System grösserer Reichweite grossenteils wieder eingeführt werden 
können. 
Nun sollen 36 - 40 neue Kampfflugzeuge gekauft werden. Trifft es zu, 
dass dies die minimale Flottengrösse ist, um ihre Aufgaben zu erfüllen?
Wir haben entsprechende Simulationen für einen Konfliktfall durchge-
führt, die diese Zahlen bestätigen.

Was werden Sie nach Ihrer Pensionierung tun?
Ich habe eine lange To-do-Liste. Ich werde meine Hobbys Kultur, Sport 
und Reisen pflegen und meine Enkelkinder hüten.

Werden Sie sich, zum Beispiel in beratender Funktion, auch nach der 
Pensionierung mit der Militäraviatik beschäftigen?
Das werde ich mit grossem Interesse. Entsprechende Ideen entwickeln 
sich. Ich bin sehr gespannt auf Neues.

   Das Interview führte Walter Hodel
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Zur Person

Divisionär Bernhard Müller ist 64 Jah-
re alt, ausgebildeter Lehrer und stu-
dierte Phil. I an der Universität Zürich. 
1977/78 absolvierte er die Piloten-
schule auf Helikopter mit der Aéro-
spatiale (heute Airbus Helicopter) 
SA313B Alouette II. Es folgte die Um-
schulung auf die SA316B Alouette III 
und die Ausbildung zum Fluglehrer. 
Als die Luftwaffe 1987 den AS332M1 
Super Puma einführte, übernahm 
Müller das Amt des Cheffluglehrers 
Einführung. Seit 2009 hat Müller im 
Verwaltungsrat der schweizerischen 
Flugsicherung Skyguide Einsitz. WH

Führungspositionen

1987: Cheffluglehrer Einführung Super Puma

1989 – 1992: Staffelkommandant Lufttransportstaffel 6

1993 – 1999: Generalstabsoffizier im Stab der Fliegerbrigade 31

2000 – 2002: Stabschef der Fliegerbrigade 31

2001 – 2003: Flugplatzkommandant Alpnach

2002: Projektleiter Helikopter Detachement KFOR 

2004: Projektleiter Helikopter Detachement EUFOR

2005: Projektleiter Operation SUMA (Humanitärer Einsatz in Sumatra)

2006: Chef Operationszentrale und stellvertretender Chef Einsatz Luftwaffe

2008 – 2017: Chef Einsatz Luftwaffe

Ab 2018: Kommandant der Schweizer Luftwaffe
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Insider: Der Beruf des Militärpiloten auf einem 
Kampfjet wird oft als Traumberuf bezeichnet. 
Würden Sie ihn, gerade in der heutigen Zeit bei 
der Schweizer Luftwaffe, noch als Traumberuf 
bezeichnen?
Oberst i Gst Peter Merz: Ja absolut. Die Ausbil-
dung zum Helikopter- oder Jet-Militärpiloten bie-
tet jungen Frauen und Männern den Einstieg in 
eine vielseitige und verantwortungsvolle fliegeri-
sche Laufbahn. Der Beruf beinhaltet eine einma-
lige Kombination von Teamwork und moderner 
Technik sowie spannende Einsätze, um zu helfen, 
zu schützen und wenn nötig zu kämpfen. Und das 
alles für die Sicherheit des Landes und unserer 
Bevölkerung, was für ein Traumberuf! 

Sie waren Pilot der grössten Schweizer Kunst-
flugformation der Luftwaffe, dem PC-7 TEAM. 
Welchen Stellenwert hat das in Ihrer fliegeri-
schen Laufbahn?
Auf die Zeit im PC-7 TEAM schaue ich mit gro-
sser Freude und besten Erinnerungen zurück. Der 
Team-Spirit war - und ist es immer noch - gross-
artig und die gemeinsamen Erlebnisse mit den 
Team-Kameraden im In- und Ausland bleiben un-
vergesslich. 

Sie waren im Projekt TTE (Tiger Teilersatz) en-
gagiert. Der damals zum Kauf vorgeschlagene 
Saab Gripen E, beziehungsweise dessen Finan-
zierung, wurde vom Volk abgelehnt. Wie wür-
den Sie heute Ihren damaligen Gemütszustand 
beschreiben?
Im TTE-Projekt war ich bei den Flugerprobungen 
2008 als operationeller Testpilot engagiert. 2014 
wurde ich zum Chef Einführung Gripen bestimmt, 
den es bekanntlich nach dem Tag der Abstimmung 
zum Gripen-Fondgesetz am 18. Mai 2014 nicht 
mehr brauchte. Meine Enttäuschung war enorm; 
nicht wegen meiner verpassten Funktion, sondern 
weil wir es nicht geschafft hatten, die Bevölke-
rung von der Beschaffung neuer Kampfflugzeuge 
zu überzeugen. 

Die Luftwaffe hat den Auftrag, den Luftraum 
über der Schweiz und damit die Schweizer Be-
völkerung zu schützen. Dafür braucht sie zeit-
gemässe Mittel. Kampfflugzeuge sind eines die-
ser Mittel, doch deren Beschaffung wurde am 
27. September 2020 von fast der Hälfte der 
Schweizer Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
ger in Frage gestellt. Was löst das bei Ihnen aus?
Das stimmt mich nachdenklich und unter-
streicht die Wichtigkeit, die Bevölkerung wei-
terhin und noch breiter über die Aufgaben 
der Armee und somit auch der Luftwaffe zu 

informieren. Es gibt keine Alternativen zu 
Kampfflugzeugen und bodengestützter Luft-
verteidigung, wenn die Schweiz ihre Bevöl-
kerung auch künftig gegen Bedrohungen aus 
der Luft schützen will.

Bis zu Ihrer Ernennung als Kommandant der 
Schweizer Luftwaffe waren Sie Projektleiter der 
Luftwaffe für das neue Kampfflugzeug NKF im 
Rahmen der Kampagne Air2030. Was ist beim 
NKF-Projekt anders als beim TTE-Projekt und 
was waren Ihre grössten Herausforderungen?

Der zukünftige 
Luftwaffenkommandant
im Interview
Oberst im Generalstab Peter «Pablo» Merz wird am 1. Juli 2021 Kommandant der Schweizer 
Luftwaffe. Der ehemalige Leader des PC-7 TEAM kann auf eine Bilderbuchkarriere zurückblicken. 

Im Flugbuch von Peter Merz stehen rund 1700 Flugstunden mit der Boeing F/A-18C/D Hornet.

Fo
to

: S
an

dr
a 

Vo
llm

ar



Schweizer Luftwaffe   Insider | Ausgabe Nr. 4 21

Der Hauptunterschied ist wohl der, dass es sich bei der aktuellen NKF-
Beschaffung nicht mehr "nur" um einen Teilersatz der Tiger handelt, 
sondern um den Komplett-Ersatz aller Kampfflugzeuge. Hinzu kommt 
die parallele Beschaffung eines neuen bodengestützten Luftvertei-
digungssystems grösserer Reichweite und damit einhergehend die 
Einführung einer neuen Einsatzkonzeption, der sogenannten «In-
tegrierten Luftverteidigung», mit der die luft- und bodengestützten 
Plattformen gemeinsam und koordiniert in den Luftraum einwirken.
Die grösste Herausforderung im Projekt NKF ist es, mit dem beschränk-
ten Budget das für die Schweiz am besten geeignete Kampfflugzeug zu 
finden. Dieses soll so effizient wie möglich betrieben und gleichzeitig 
so effektiv wie möglich eingesetzt werden können.

Sie haben nun als Kommandant der Luftwaffe die Chance, die Früchte 
Ihrer Arbeit als Projektleiter NKF zu ernten. Worin sehen sie die grösste 
Herausforderung bei der Einführung des neuen Kampfflugzeugs?
Die grösste Herausforderung sehe ich beim parallelen Einführen 
des NKF, einschliesslich der neuen Fähigkeiten Luftaufklärung und 
Erdkampf und dem kontinuierlichen Herunterfahren der Tiger- und  
Hornet-Flotten zwischen 2025 und Ende 2030 mit den zur Verfügung 
stehenden personellen und finanziellen Ressourcen. Dabei soll die 
Einführung des NKF nicht behindert oder gebremst und gleichzeitig 
die Nutzungsverlängerungsmassnahmen beim F/A-18 möglichst aus-
geschöpft werden.

Wie gross ist der Sprung von der F/A-18 Hornet auf das neue Kampf-
flugzeug?
Die rein fliegerische Umschulung auf das NKF dürfte keine Probleme 
bieten. Bis das neue System samt aller Fähigkeiten vollständig einge-
führt ist, werden hingegen Jahre vergehen. Ziel ist es, das Einführungs-
programm bis zum 31. Dezember 2030 abzuschliessen. 

Was sind die grössten Herausforderungen, bis das erste neue Kampfflug-
zeug in den Schweizer Farben abhebt? 
Der Typenentscheid wird nach heutigem Kenntnisstand im zweiten 
Quartal 2021 durch den Bundesrat gefällt werden. Bis ein Kaufvertrag 
unterzeichnet werden kann, muss die entsprechende Armeebotschaft 
im Jahr 2022 den politischen Prozess durchlaufen und vom Parlament 
bewilligt werden. Parallel dazu müssen wir alle Vorbereitungen bezüg-
lich Ausbildung, Infrastruktur und Ablösung der bestehenden Kampf-
flugzeug-Flotten im Detail finalisieren.
 
Mit der Einführung der F/A-18C Hornet haben Solo Displaypiloten das 
neue Kampfflugzeug an Veranstaltungen der Schweizer Bevölkerung vor-
geführt. Daraus ist später das bis heute bestehende Swiss Hornet Solo 
Display Team entstanden. Soll das neue Kampfflugzeug auf die gleiche 
Art und Weise der Bevölkerung gezeigt werden? 
Diese Frage kann ich im Moment nicht beantworten. Hierzu sind noch 
keine Entscheide gefällt. Zuerst müssen die politischen Beschaffungs-
entscheide vorliegen.

Welche Bedeutung haben die Vorführteams Patrouille Suisse, PC-7 TEAM, 
Super Puma Display Team und das Swiss Hornet Display Team für die 
Schweizer Luftwaffe?
Den Vorführ-Elementen der Luftwaffe messe ich hohe Bedeutung bei, 
nicht nur für die Luftwaffe, sondern für die Armee und unser ganzes 
Land. Mit ihnen verfügt die Schweiz über ausgezeichnete "Visiten-
karten" und die Möglichkeit, der Bevölkerung im In- und Ausland die Fo
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Zur Person

Oberst im Generalstab Peter Merz 

ist 52 Jahre alt und gelernter Last-

wagenmechaniker mit Berufsmatu-

rität. Er absolvierte die fliegerische 

Vorschulung FVS (heute Sphair) auf 

dem Schweizer Propellerflugzeug FFA 

AS202 Bravo in Frick-Schupfart und 

zwischen 1988 und 1989 die militä-

rische Ausbildung auf Pilatus PC-7,  

DeHavilland DH-100 Vampire, DH-115 

Vampire Trainer und Northrop F-5E/F 

Tiger II. Er wurde am 24. Dezember 

1989 als Militärpilot brevetiert und begann im nachfolgenden Jahr die Be-

rufsmilitärpilotenschule. Ab 1990 absolvierte er Umschulungen und Flug-

lehrer-Ausbildungen auf Pilatus P-3, PC-7, BAE Hawk Mk. 66 und Northrop 

F-5E/F Tiger II. Die Umschulung auf die Boeing F/A-18C/D Hornet erfolg-

te 1998. Als Berufsmilitärpilot war Merz in der Fliegerstaffel 11 eingeteilt.

Merz flog sieben Jahre im PC-7 TEAM. Er trat 1992 als Reservepilot ins Team 

ein und übernahm 1993 die Position als Turbo Sette (7) in der Formation. 

Zwischen 1993 und 1996 absolvierte er in Brugg ein Informatikstudium, 

weshalb er bis 1997 keine Auftritte mit dem PC-7 TEAM flog. 1998 kehrte 

er als Turbo Quattro (4) ins Team zurück und führte es von 2000 bis 2002 

als Leader (Turbo Uno) an. WH

Führungspositionen von Peter Merz  

2000 – 2002: Leader des PC-7 TEAM

2004 - 2005: Staffelkommandant Fliegerstaffel 11 in Dübendorf und Meiringen

2006 - 2007: Geschwaderkommandant Fliegergeschwader 13 in Meiringen

2008: Operationeller Testpilot Erprobung TTE

2009 - 2014: Flugplatzkommandant Meiringen

2015 – 2016: Chef Planung und Operationen im Luftwaffenstab

2017 – 2020: Projektleiter NKF Luftwaffe

Peter Merz an der Spitze des PC-7 TEAM in der Formation
Diamant im Jahr 2001.
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Leistungsfähigkeit der Menschen und Mittel 
unserer Armee zu demonstrieren, gleichzei-
tig unzählige Zuschauerinnen und Zuschauer 
zu begeistern und zu faszinieren sowie Nach-
wuchs zu werben.

Mit Einführung des neuen Kampfflugzeugs ab 
2025 werden die F-5E Tiger II der Patrouille 
Suisse und die F/A-18C Hornet des Swiss Hornet 
Display Teams ausgemustert. Die AS332M1 
Super Puma des Super Puma Display Teams 
werden 38 Jahre alt sein und die PC-7 Turbo 
Trainer des PC-7 TEAM sogar 43 Jahre alt. Wie 
realistisch ist es, dass die Schweizer Luftwaffe 
nach 2030 noch eine Kunstflugformation hat?
Bis dahin geht es noch eine Weile, aber ich 
hoffe doch sehr, dass die Schweiz auch nach 
2030 über Vorführelemente der Luftwaffe 
verfügen wird.

   Das Interview führte Walter Hodel
In seiner knappen Freizeit baut und fliegt Peter Merz Modellflugzeuge. Das Flaggschiff, die Boeing F/A-
18C J-5011, der Fliegerstaffel 11 stammt jedoch von einem Kollegen Dani Eichenberger (2008).
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One Man Show
Oberstleutnant Daniel «Stampa» Stämpfli führt seit sieben Jahren den Pilatus PC-21 der 
Schweizer Luftwaffe spektakulär an militärischen Anlässen vor. Er ist dabei allein unterwegs 
und organisiert alles selbst. 

Die Schweizer Luftwaffe besitzt acht Pilatus 
PC-21 für die Ausbildung der Jetpiloten. 
Die ersten sechs Maschinen standen ab 

2008 für das Jetpiloten-Ausbildungssystem 
(JEPAS PC-21) im Einsatz. Um gleichzeitig sechs 
neue Piloten für die F/A-18 Hornet ausbilden zu 
können, erhielt die Luftwaffe 2012 zwei weitere 
PC-21 von den Pilatus Flugzeugwerken in Stans. 
Seit der Einführung wird der PC-21 der Schweizer 
Luftwaffe an militärischen Anlässen im Flug dy-
namisch präsentiert. Anfänglich flog der damali-
ge Pilatus Testpilot Reto Aeschlimann den PC-21 
vor. Er wurde vom PC-21 Cheffluglehrer Olivier 
«Wasy» Spieth abgelöst. Oberstleutnant Daniel 
«Stampa» Stämpfli wurde 2013 zum Chefpiloten 
der PC-21-Flotte ernannt. Zwei Jahre später über-
nahm er das Amt als PC-21 Solo Display Pilot. 
Stämpfli war bis 2012 Kommandant des Flieger-
geschwaders 13 in Meiringen und flog die 
F/A-18C/D Hornet. Der nächste logische Karriere-
schritt wäre eine Stabsstelle gewesen, doch 
Stämpfli war nicht bereit, den Schleudersitz ge-
gen einen Bürostuhl einzutauschen. Darum zog 
er die Stelle im Flugdienst der Stabsstelle vor.

Top Gun

Mit der Pilotenausbildung ging für Stämpfli ein 
Jugendtraum in Erfüllung. Der Auslöser für die 
Anmeldung zur fliegerischen Vorschulung FVS 
(heute Sphair) war 1986 der Kinofilm «Top Gun» 
mit Tom Cruise. Trotz anfänglicher Bedenken un-
terstützten ihn seine Eltern und so wurde Stämpfli 
schliesslich selbst ein «Top Gun». Er war ab 1997 
acht Jahre lang Mitglied der Patrouille Suisse und 
führte die Schweizer Jet-Kunstflugformation von 
2002 bis 2004, und nochmals interimistisch im 
Jahr 2007, als Leader an. Heute ist er Komman-
dant des PC-7 TEAM, wobei er in dieser Funktion 
nur bei Überflügen an die Vorführorte im Ausland 
zum Fliegen kommt.

Solo Display Pilot 

Ein Mann und ein Flugzeug: Stämpfli ist als Solo 
Display Pilot eine «One Man Show». Er führt den 
PC-21 jedoch nur an Armeeanlässen vor, eine 
Beteiligung an zivilen Airshows im In- und Aus-
land ist nicht vorgesehen. Er zeigt seine spekta-
kuläre Show mit dem schnellen Turbopropflug-
zeug zum Beispiel an Besuchstagen der 
Pilotenschule oder am Fliegerschiessen auf der 
Axalp. Pro Jahr besucht er rund vier bis fünf An-
lässe. Er erhält viele Anfragen für zivile Anlässe, 

muss diese jedoch alle ablehnen. Seine Trainings 
plant er situativ. Liegen die Vorführungen rund 
drei Monate auseinander, absolviert er vorher 
ein bis zwei Trainingsflüge. Bei einem sechsmo-
natigen Unterbruch benötigt er drei Flüge. Im 
Corona-Jahr 2020 fanden keine Vorführungen 
statt. Für die Saison 2021 ist eventuell ein Auftritt 
am Besuchstag der Pilotenschule sowie die Flüge 
anlässlich des Axalp-Fliegerschiessens geplant.

Vollgas 

Rund acht Minuten dauert das Flugprogramm 
von Stämpfli, wobei er zwischen einem Schön-, 
Mittel- und Schlechtwetterprogramm unter-
scheidet. Das 1600 PS starke Triebwerk beschleu-
nigt den PC-21 bis auf 685 Stundenkilometer. 
Stämpfli nutzt die volle Leistungsfähigkeit des 
PC-21 aus und fliegt sein Programm fast aus-
schliesslich mit Vollgas. Die vielen Richtungs-
wechsel und Manöver belasten seinen Körper 
dabei bis zum achtfachen seines Körpergewichts 
(8 g). Der Anti-g-Anzug und seine körperliche 
Fitness helfen ihm dabei, das Flugzeug dennoch 
immer sicher zu fliegen. 

   Walter Hodel

Daniel Stämpfli in seinem Element. Auch in grosser Höhe, wie der Axalp, kann er die gute
Leistungsfähigkeit des Schweizer Trainingsflugzeugs demonstrieren.
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Oberstleutnant Daniel «Stampa» Stämpfli weist 
eine Erfahrung von 5200 Flugstunden auf, da-
von 1300 auf dem Pilatus PC-21.
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rtxdefense.co/schweizpatriot

©2021 Raytheon Technologies Corporation

Eine geteilte Vision. Eine gemeinsame Mission.
Eine einzigartige Partnerschaft, die der Schweiz 
eine bewährte Lösung bietet, zur Verteidigung 
ihrer Souveränität und zur Stärkung ihrer Industrie. 
Mit Patriot® schliesst sich die Schweiz sieben 
europäischen Staaten an, die gleichfalls auf die 
Vorteile einer modernen, leistungsfähigen 
Luftverteidigung setzen.

Gebaut zum Schutz.
Im Einsatz bewährt.

Abbildung: Swiss Patriot Kommandoposten
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Ohne Worte 
Handzeichen sind ein wichtiges Kommunikationsmittel zwischen den Piloten und der 
Bodenmannschaft. Klare und unmissverständliche Zeichen gewährleisten den sicheren 
Betrieb am Boden.

Bei den Flugvorbereitungen und den Arbeiten nach der Rückkehr 
verständigen sich Pilot und Bodenmannschaft mittels Zeichen-
sprache. Die Zeichen entsprechen dem NATO-Standard und sind 

im 98-seitigen Reglement der Schweizer Armee, dem Operation Manu-
al der Schweizer Luftwaffe und dem Betriebshandbuch des F-5 Tiger II 
beschrieben. Piloten und Bodenmannschaft müssen in der Lage sein, 
diese Zeichen klar und eindeutig anzuwenden und zu verstehen. Für 
den Betrieb am Boden vom Anlassen des Triebwerkes bis zum Wegrol-

len müssen Pilot und Bodenmannschaft der Patrouille Suisse insgesamt 
15 Zeichen beherrschen. Die zehn im Betriebshandbuch des Tiger be-
schriebenen Zeichen sind auf den nachfolgenden Bildern dokumentiert 
und beschrieben. Die Zeichnungen stammen aus dem Betriebshand-
buch des Northrop F-5 Tiger II.

   Walter Hodel

Wenn das Anlassaggregat noch nicht läuft, wird 
es auf dieses Zeichen des Piloten hin angelassen. 

Mit der zirkulären Bewegung des erhobenen Zeigefingers gibt 
der Pilot das Zeichen zum Start des linken Triebwerkes. Die Bo-
denmannschaft leitet nun Druckluft zum linken Triebwerk.

Mit dem Zeige- und dem Mittelfinger erhält die Bodenmannschaft
den Befehl zum Starten des zweiten - des rechten - Triebwerks.

Der erhobene Daumen signalisiert die Bereitschaft zur Durchführung 
einer Anweisung oder die erfolgreiche Ausführung eines Befehls.
Auf diesem Bild zeigen Pilot und Flugzeugwart an, dass der Anlassvor-
gang erfolgreich abgeschlossen ist.
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Mit dem Öffnen und Schliessen der Hand beginnt die Kontrolle der Sturz-
flugbremse des F-5E Tiger II. Sie wird nun eingefahren.

Die vertikale Bewegung der ganzen Hand signalisiert der Bodenmannschaft 
den Beginn der Kontrolle aller Steuerflächenausschläge und – bewegungen. 

Der Pilot bewegt zunächst die Landeklappen 
(Flaps) und die Bodenmannschaft prüft deren
Beweglichkeit.

Der Pilot bewegt den Steuerknüppel zuerst ganz 
nach vorne, dann nach hinten sowie nach links und 
nach rechts. Danach betätigt er das Seitensteuer 
nach links und nach rechts. Die Bodenmannschaft 
prüft in dieser Reihenfolge die Freigängigkeit der 
Steuerung. 

Das Zeichen für die Kontrolle der Steuerflächen wird
durch den Flugzeugwart bestätigt.
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Mit dem kurzen Bewegen beider Fäuste nach vorne fordert der Pilot die Bo-
denmannschaft auf, die Dämpferanlagen der Steuerflächen zu überprüfen.

Durch die nach aussen gerichteten Daumen signalisiert der Pilot seine Be-
reitschaft zum Wegrollen und gibt den Befehl zum Entfernen der Radkeile.

Der Pilot zeigt beim «Hände hoch» deutlich seine erhobenen Hände. Da-
durch lässt er erkennen, dass er keine Steuerflächen betätigt und sich die 
Bodenmannschaft sicher unter dem Flugzeug und um die Maschine herum 
bewegen kann.

Der Flugzeugwart signalisiert dem Piloten mit dem gleichen Zeichen, dass 
sich seine Kollegin oder sein Kollege noch im Gefahrenbereich befindet, 

um die Bremskeile zu entfernen.
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Projekt NKF: Eurofighter Typhoon 

Air2030
Mehr als ein neues Flugzeug 
Das Programm Air2030 besteht aus den Projekten NKF (Neues Kampfflugzeug), Bodluv 
GR (Bodengestützte Luftverteidigung grösserer Reichweite) sowie den Projekten Radar 
und C2Air (Luftlageverarbeitungs- und Führungssystem) für die Modernisierung und 
den partiellen Ersatz des Luftraumüberwachungs- und Einsatzleitsystems FLORAKO.

Die Armee hat gemäss der Bundesverfassung den Auftrag, unser 
Land zu verteidigen und die Bevölkerung zu schützen. Mit dem 
Begriff «Land» ist der Boden, auf dem wir Leben ebenso ge-

meint wie der Luftraum über uns. Als ergänzende gesetzliche Grund-
lage gilt die Bundesverordnung über die Wahrung der Lufthoheit. Die 
Durchsetzung dieser gesetzlichen Bestimmungen ist ein Auftrag der 
Schweizer Luftwaffe. Um diesen zu erfüllen, benötigt sie die entspre-
chenden Kredite für die Beschaffung und den Unterhalt geeigneter 
technischer Mittel.

Ein Puzzle
Der Schutz unseres Luftraums ist eine Verbundaufgabe verschiedener 
Komponenten, die aufeinander abgestimmt sein müssen. Nur wenn 
diese Puzzleteile zusammenpassen, ergibt sich ein möglichst lückenlo-
ser Schutzschirm über der Schweiz. Leider erreichen alle heutigen Sys-
teme fast gleichzeitig das Ende ihrer Lebenszyklen. Erschwerend kommt 
hinzu, dass einige notwendige Fähigkeiten schon vor Jahren aufgegeben 
wurden. Mit der Ausmusterung der Hawker Hunter gab die Luftwaffe die 
Erdkampffähigkeit auf, wodurch die Bodentruppen seit 1995 nicht mehr 
durch Angriffe aus der Luft unterstützt werden können. Die Möglichkeit 
der bodengestützten Luftverteidigung grosser Reichweite verlor die 
Schweiz mit der Ausserdienststellung der Langstreckenlenkwaffen Bristol 
BL-64 Bloodhound. Letztlich wurde 2003 auch die bewaffnete Aufklärung 
durch die Ausmusterung der Dassault Mirage IIIRS aufgegeben.

Integrierte Luftverteidigung
Seit der Jahrtausendwende verfügt die Schweiz folglich nicht mehr über 
eine integrierte Luftverteidigung. Mit dem Programm Air2030 sollen 
die bestehenden Mittel ersetzt und die Lücken geschlossen werden. Für 
die heutige Schweizer Luftwaffe bedeutet das ein Systemwechsel zurück 
zur integrierten Luftverteidigung mit neuen Kampfflugzeugen und einer 

neuen bodengestützten Luftverteidigung grösserer Reichweite. Die 
verbleibenden bodengestützten Fliegerabwehrsysteme mittlerer und 
kurzer Reichweite sind veraltet und müssen ebenfalls bald ersetzt wer-
den. Es sind dies die Lenkwaffen BAC Rapier und die 35 Millimeter Flie-
gerabwehrkanonen von Oerlikon-Bührle (heute Rheinmetall Defence) 
für mittlere Distanzen sowie die Fliegerabwehrlenkwaffe Raytheon Stin-
ger kurzer Reichweite. 

Hybride Konflikte
Moderne bewaffnete Konflikte zielen darauf ab, den Gegner mit mög-
lichst geringem Aufwand maximal zu schwächen. Dies wird durch das 
Zusammenwirken von wirtschaftlichem und diplomatischem Druck er-
reicht, unterstützt durch die Androhung konventioneller Gewalt. Die 
direkte Konfrontation wird so lange vermieden, bis die gegnerischen 
Kräfte geschwächt sind. Zu diesem Zweck wird der Gegner gezwungen, 
seine Luftverteidigung über längere Zeit aufrechtzuerhalten, wodurch 
die Durchhaltefähigkeit mit der Zeit zwangsläufig sinkt. Mit der Kombi-
nation von Kampfflugzeugen und bodengestützter Luftverteidigung 
kann die Durchhaltefähigkeit verlängert und damit eine abschreckende 
Wirkung erzielt werden. Das flexibelste Mittel der Luftverteidigung 
bleibt jedoch das Kampfflugzeug.

Konkurrenzfähig
Moderne Kampfflugzeuge sind nicht einfach Flugzeuge, sondern hoch-
komplexe Systeme. Ältere Flugzeugtypen geraten dabei schnell in Rück-
lage, wodurch die Auftragserfüllung schwierig bis unmöglich wird. Da-
mit die Luftwaffe ihren Auftrag erfüllen kann, braucht sie 
konkurrenzfähiges Material. Kampfflugzeuge müssen rechtzeitig mo-
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Die vier Projekte des Programms Air2030.
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dernisiert oder ersetzt werden. Erfolgt die Ab-
lösung der alten Flugzeuge zu spät, wird es 
unverhältnismässig teuer. Je älter das Flugzeug 
ist, desto grösser ist der Aufwand, es sicher 
und effektiv einzusetzen. Der Verschleiss 

macht sich überall bemerkbar. Immer mehr 
Teile müssen repariert oder ersetzt werden 
und oft lohnt sich der Aufwand nicht mehr. 

Verpasst
Die F-5E/F Tiger II sind schon seit Jahren nicht 
mehr konkurrenzfähig und hätten dringend ab-
gelöst werden müssen. Mit der gescheiterten 
Gripen-Beschaffung hat die Schweiz dies ver-
passt. Als Folge davon stieg die Belastung für 
die Hornet-Flotte und die 22- bis 24-jährigen 
F/A-18 Hornet sind bald am Ende ihrer Lebens-
zyklen angelangt. Die Lebensdauer der Zelle 
der F/A-18C/D, die ursprünglich für 5000 Flug-
stunden ausgelegt war, wird mit grossem finan-
ziellem Aufwand von rund 450 Millionen Fran-
ken auf 6000 Flugstunden verlängert. Nur so 

können die Hornets bis zur Ablösung durch 
neue Kampfflugzeuge weiterfliegen. Die Arbei-
ten zur Lebensdauerverlängerung wiederum 
reduzieren die Verfügbarkeit der Flotte, da die-
se pro Flugzeug mehrere Wochen in Anspruch 
nehmen.

24-Stunden-Betrieb
Mit der Einführung des «Luftpolizeidienst 24» 
muss die Luftwaffe seit diesem Jahr zudem sie-
ben Tage in der Woche während täglich 24 
Stunden in Alarmbereitschaft stehen. Da nun 
auch das technische Personal rund um die Uhr 
im Einsatz ist, kann die Flottenbereitschaft et-
was erhöht werden. Die F/A-18 müssen den-
noch bis etwa 2030 abgelöst werden. Damit 
die Luftwaffe auch zukünftig ihre Aufgaben er-
füllen kann, benötigt sie ab 2030 eine genü-
gend grosse Flotte von neuen leistungsfähigen 
Kampfflugzeugen.

Die Zukunft hat begonnen
Das Luftraumüberwachungs- und Einsatzleit-
system FLORAKO ist eines der Puzzleteile für 
die integrierte Luftverteidigung. Dessen Mo-
dernisierung gehört deshalb folgerichtig zum 
Programm Air2030. Die Werterhaltung des Ra-
dars und des Einsatzleitsystems C2 (Command 
and Control) wurde vorgezogen und bereits 
vom Parlament bewilligt. Im Rüstungspro-
gramm 2016 war für 91 Millionen Franken die 

Werterhaltung der Primärradare von Flores 
enthalten und im Rüstungsprogramm 2018 die 
Werterhaltung der Sekundärradare von Flores 
sowie die Modernisierung der Datalink-Ver-
schlüsselung für insgesamt 114 Millionen Fran-
ken. Das Projekt C2Air mit seinen zwei Teilpro-
jekten sieht die Erneuerung des Systems für 
die Radarsignalverarbeitung Ralus und die Ra-
darsignalvisualisierung Lunas vor. Der Typen-
entscheid für das von Thales (Frankreich) an-
gebotene System SkyView ist gefallen und der 
Kredit von 160 Millionen Franken ist im Rüs-
tungsprogramm 2020 enthalten. Mitte 2021 

will der Bundesrat den Typenentscheid für das 
neue Kampfflugzeug (Projekt NKF) fällen. Zur 
Auswahl stehen der von Airbus (Deutschland) 
angebotene Eurofighter, die Dassault Rafale 
(Frankreich), die Boeing F/A-18E/F Super 
Hornet (USA) sowie die Lockheed Martin F-35A 
Lightning II (USA). Zur gleichen Zeit wird der 
Typenentscheid für das bodengestützte Luft-
verteidigungssystem grösserer Reichweite 
(Projekt Bodluv GR) gefällt. Hier stehen die 
Luftabwehrsysteme Eurosam SAMP/T (Frank-
reich) und Raytheon Patriot (USA) zur Auswahl. 
Die Kredite von zwei Milliarden Franken für das 
Bodluv GR-System und die sechs Milliarden 
Franken für das NKF sind im Rüstungspro-
gramm 2022 vorgesehen.

   Walter Hodel

Projekt NKF: Boeing F/A-18E Super Hornet

Projekt Bodluv GR: Eurosam SAMP/T

Projekt Bodluv GR: Raytheon Patriot

Projekt NKF: Lockheed Martin F-35A Lightning II

Projekt NKF: Dassault Rafale.
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Fotogalerie

   Foto Mario De Pian

Luftstrasse  In Emmen hat der Pilot mit

seiner F/A-18C Hornet Vortritt.

Foto Peter Lewis      
Luftaufnahme  Solche Bilder der F-5E Tiger II gelingen 

nur erfahrenen Fotografen. Eine sorgfältige Vorbereitung, 
gute Kommunikation und grosses Vertrauen sind 

Voraussetzungen (Glarner Alpen). 

Foto Karin Gubler    
Lufttaxi  «Felix», der Pilatus PC-6 Turbo Porter in den 

Farben der Patrouille Suisse, befördert den Kommandan-
ten jeweils an den Trainings- oder Vorführort.

   Foto Peter Lewis 

Luftakrobatik  Das PC-7 TEAM über

dem Glarner Muttsee in der Formation "Flirt".
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   Foto Karin Gubler

Abgewaschen  Das PC-7 TEAM ist allwettertauglich.

   Foto Karin Gubler
Aufgetürmt  Ein F-5E Tiger II der Patrouille Suisse vor 
dem Kontrollturm des Militärflugplatzes Emmen.

   Foto Mario De Pian
Aufgesetzt  Das Super Puma Display Team in Grenchen am Heliweekend 2019.

   Foto Mario De Pian
Aufgerichtet  Yannick «Fönsi» Zanata mit der
F/A-18C J-5017, dem Flaggschiff der Fliegerstaffel 17,
in seiner allerersten Trainingswoche in Payerne.

   Foto VBS /Marc WengerAusgerichtet  Das PC-7 TEAM ist bereit fürden Trainingskurs in Locarno.
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Impressionen
aus dem Verein

   Geschützt
So schön und «powervoll» der Jetsound auch klingt, das Gehör sollte stets geschützt werden.

Verabschiedet      

Nach dem Training der Patrouille Suisse in Wangen-Lachen 

wird «Felix» herzlich verabschiedet.

Herzlich    
Das freundliche Lächeln von Patrouille Suisse Kommandant

Nils «Jamie» Hämmerli erkennt man trotz Maske,
denn seine Augen lachen stets mit.

   Begrüsst
Nach der Rückkehr vom Training winken sich Piloten 
und Zuschauer gegenseitig herzlich zu.

Begeistert    

Die Autogrammstunden mit den Piloten stossen auch bei 

den langjährigen Fans immer auf grossen Anklang.

Insider | Ausgabe Nr. 4   Impressionen aus dem Verein
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Impressionen
aus dem Verein

   Gemeinsam
Das Helferteam nach der Autogrammstunde mit dem Super 

Puma Display Team an der Flüügerchilbi Beromünster 2019.

   Bereit
Melissa Schaurhofer ist eine von nur zweiFlugzeugmechanikerinnen für die Schweizer F-5 Tiger II. 

   Trainiert
Lockere Stimmung nach dem letzten Trainings-
flug 2020 - der Saison ohne Vorführungen, die 
somit gar keine war. 

   Wasserscheu
Während das PC-7 TEAM als allwettertauglich gilt, 

scheint das beim Kommandanten nicht immer der Fall zu sein.

   Hoffnungsvoll
Alle hoffen auf bessere Karten für die kommende Flugsaison.

Impressionen aus dem Verein   Insider | Ausgabe Nr. 4
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Die gute Seele
am Verkaufsstand 
Jeder, der in den letzten Jahren den Verkaufstand des Pa-
trouille Suisse Fanclubs besuchte, kennt Trudy Riniker. Die 
76-jährige Solothurnerin verkaufte stundenlang Souvenir-
Artikel und machte mit viel Herz Werbung für «ihren» Fanclub.

Das «Virus Aviaticus» kann Männer, Frauen und Kinder jeden Alters 
treffen und ihnen Lebensfreude schenken. Genau dies geschah 
am 9. September 2006 der damals 61-jährigen Trudy Riniker aus 

dem solothurnischen Biberist. Sie wurde durch ein Plakat auf die Air-
show in Grenchen aufmerksam und fuhr spontan und allein mit dem 
Zug ins 25 Minuten entfernte Grenchen. Von Militärflugzeugen hatte 
sie damals keine Ahnung, doch am Verkaufs- und Informationsstand 
des Patrouille Suisse Fanclubs fand sie Hilfe. Martin Burri beantworte-
te fachkundig alle ihre Fragen. Er fragte sie aber auch, ob sie Mitglied 
im Fanclub werden wolle. «Ich habe mir die Unterlagen dann zu Hause 
angeschaut und bin Mitglied geworden», sagt Riniker lachend.

Hineingezogen
Fortan besuchte Riniker mehrere Anlässe in der Schweiz, an denen die 
Vorführteams der Luftwaffe flogen. Dabei stand sie oft neben dem Ver-
kaufszelt des Fanclubs. Eines Tages fragte sie die damalige Verkaufslei-
terin Bea Hugi, ob sie im Stand stehen und Fan-Artikel verkaufen wolle. 
Bereits am 1. September 2007, also ein Jahr nach ihrem Beitritt in den 
Verein, stand sie an der Flugschau im waadtländischen Bex erstmals im, 
anstatt neben dem Verkaufsstand. Irgendwann hiess es dann, «räumt 
einfach alles aus dem Auto, Trudy weiss, wo alles hinkommt», erzählt 
sie. Während zwölf Jahren war Riniker die gute Seele am Souvenirstand 
des Patrouille Suisse Fanclubs. Sie sorgte dafür, dass die Piloten wäh-
rend der Autogrammstunden etwas zu trinken und oftmals eine kleine 
Süssigkeit hatten. «Früher brachte ich den Piloten zwischendurch Gipfeli 
oder Kuchen als Stärkung vor dem Morgentraining. Den Mechanikern in 
Emmen brachte ich manchmal auch ein feines Zvieri als Dankeschön für 
ihre grossartige Arbeit», sagt Riniker lächelnd. Leider musste sie 2019 
aus gesundheitlichen Gründen den Rücktritt aus dem Verkaufsteam be-
kanntgeben. «Nun kann ich den Teams bei ihren Vorführungen in Ruhe 
zusehen, dafür blieb uns beim Verkauf oft keine Zeit», sagt sie erfreut.

Reisen
Im August 2007 reiste sie mit dem Fanclub erstmals an eine auslän-
dische Airshow. «Als Lehrling in Sachen Kampfjets hatte ich keine Ah-
nung, wie die Dinger heissen oder aus welchem Land sie kamen. Was 
ich aber in Ungarn zu hören und sehen bekam, hat mich einfach um-
gehauen» erzählt Riniker und fügt an: «Ich habe vor lauter «Judihui» 
vergessen, Fotos zu machen». Es folgten weitere Fanclub-Reisen nach 
England, Italien, Holland und Österreich. «An der ILA in Berlin durfte 
ich bei der Übergabe des Mauerkolosses (Anmerkung der Redaktion: 
Ein 2,8 Tonnen schweres Stück der Berliner Mauer) an die Patrouille 
Suisse dabei sein», sagt sie stolz.

Erinnerungen
Trudy Riniker ist eine leidenschaftliche Sammlerin von Souvenir-Artikeln 
der Schweizer Vorführteams. Vier grosse Fahnen der Teams mit den 
Originalunterschriften der Piloten zieren die Aussenfassade ihres Hau-
ses. Plakate, Abzeichen, Modelle und vieles mehr kann der staunende 
Besucher im Innern betrachten. Riniker sammelt aber nicht nur Mate-
rielles. Vor allem sammelt sie Erinnerungen und kann von vielen Erleb-
nissen erzählen, die vor allem ihren achtjährigen Enkelsohn faszinieren.

   Walter Hodel

Trudy Riniker reiste zu allen Anlässen mit öffentlichen Verkehrsmittel an. 
Das bedeutete immer sehr frühes Aufstehen und lange Fussmärsche. Zehn 
Mal wanderte sie zudem zur Axalp-Ebenfluh (2250 m.ü.M.) hoch, um die 
Patrouille Suisse und das Super Puma Display Team zu sehen.
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Beschützen als Militärpilot/-in
Piloten und Pilotinnen der Schweizer Luftwaffe schützen 
die Bevölkerung vor Bedrohungen aus der Luft. Zum 
Beispiel indem sie in Not geratenen Flugzeugen helfen, 
sicher zu landen. Sie können das auch! Mit SPHAIR  
finden Sie heraus, ob der Beruf zu Ihnen passt.

Ihr Weg ins  
Cockpit beginnt hier: 

sphair.ch


